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aus dem Bgld. 92), 1993, S. 259ff.; C. H. Krinsky, Euro-
pas Synagogen, 2. Aufl. 1997, s. Reg.; R. Koblizek, in:
Wr. Geschichtsbll. 53, 1998, S. 234ff.; I. Sonder, in: Da-
vid 15, 2003, Nr. 58, S. 38ff. (m. B.); dies., Gartenstädte
für Erez Israel … (= Haskala 29), 2005; ABK, IKG, TU,
alle Wien; Mitt. Dagmar Herzner-Kaiser, Wien.

(W. Krause)

Stiassny von Elzhaim Felix, Großindu-
strieller. Geb. Wien, 24. 3. 1867; gest. ebd.,
28. 8. 1938 (Selbstmord); bis 1913 mos.,
zuletzt röm.-kath. – Sohn des k. Rats Wil-
helm S. (geb. St. Georgen, Ungarn, 4. 7.
1834 oder 4. 6. 1833; gest. Wien, 25. 5.
1918; mos.), Chef der 1832 von seinem
Vater gegr. mechan. Bauwollweberei und
Bleicherei in Reichenau an der Kněžna
(Rychnov nad Kněžnou) mit Hauptnieder-
lage in Wien und Mitbegründer, später Eh-
renmitgl. des Wr. Kreditorenverbands, Bru-
der von Eduard S. (s. u.). S. besuchte fünf
Gymn.kl. in Wien, die höhere Handels-
schule in Dresden und die Fachschule für
Textilind. in Wien. Nach einem dreijähri-
gen Aufenthalt in England zum Stud. der
dortigen Baumwollind. und der einschlägi-
gen Exportverhältnisse trat er in die Schaf-
wolldruckerei seines Onkels in Rannersdorf
(NÖ) ein; 1892 wurde er öff. Ges. des 1867
protokollierten Familienunternehmens H. Sti-
assny’s Söhne in Reichenau / Wien. Die Fa.,
die ursprüngl. Sonnen- und Regenschirme
sowie Wäschewaren, ab 1894 ausschließl.
glatte und gemusterte Baumwollgewebe so-
wie Baumwollsamt, Klothe und farbige
Hemdenstoffe erzeugte, nahm unter S.s
Leitung einen raschen Aufschwung, wozu
auch seine auf Reisen durch weite Teile Eu-
ropas und des Orients geknüpften Kontakte
wesentl. beitrugen. 1906 venezolan. Hon.-
Konsul, gehörte er auch dem Berufungsse-
nat der Finanzlandesdion. an und war in
zahlreichen Ver., wie im Nö. Gewerbever.
und im Ver. zur Förderung der volkswirt-
schaftl. Interessen Dalmatiens, tätig. Neben
anderen humanitären Einrichtungen unter-
stützte S. insbes. den Bau des Kn. Elisa-
beth-Heimes für Witwen, Waisen, Frauen
und Mädchen des gebildeten Mittelstandes.
S. erhielt zahlreiche in- und ausländ. Ausz.,
war Ritter (1903), dann Off. des Franz Jo-
seph-Ordens und wurde 1911 mit dem Prä-
dikat „von Elzhaim“ nob. Aufgrund der na-
tionalsozialist. Machtübernahme wählte S.
1938 gem. mit seiner Gattin Charlotte (geb.
24. 6. 1873) den Freitod. Sein Bruder Edu-
ard S. (geb. Wien, 18. 1. 1869; gest. ebd.,
21. 4. 1938, Selbstmord; mos.) stud. nach
Absolv. des Akadem. Gymn. in Wien ab
1886 an der Univ. Wien Chemie; 1892

Dr. phil. Er praktizierte in verschiedenen
Laboratorien und Fabriken in Österr. und
Dtld.; ausgedehnte Reisen führten ihn auch
nach West- und Südeuropa. Miteigentümer
und Hrsg. der „Österreichischen Chemiker-
Zeitung“ und Mitarb. der „Neuen Freien
Presse“, war Eduard S. u. a. Mitgl. des Ver.
österr. Chemiker und des Zentralver. der
Ztg.unternehmungen. 1928 wurde er mit
dem Ritterkreuz des Österr. Verdienstor-
dens ausgez.
L.: NFP, 28. 5. 1918 (für Wilhelm S.); Jb. der Wr. Ges.;
Der k.-österr. Franz Joseph-Orden und seine Mitgl., ed.
L. Hirsch, 1912, S. 375; A. Fessen, Der österr. Wirt-
schaftsadel von 1909–18, phil. Diss. Wien, 1974, S. 177f.
(auch für Eduard S.); AVA, WStLA, beide Wien. –
Eduard S.: Jb. der Wr. Ges.; Ehrenbuch … des Österr.
Verdienstordens…, 1936, S. 229 (m. B.); IKG, UA, WStLA,
alle Wien.

(D. Angetter – J. Mentschl)

Stibic Zdenko (Zdeněk Jiří), Rechtsanwalt,
Lehrer und Genossenschaftsfunktionär. Geb.
Prag, Böhmen (Praha, Tschechien), 27. 12.
1882; gest. ebd., 20. 5. 1940. – Sohn eines
Handelsgremiumssekr. Nach Absolv. des
Gymn. in Prag-Neustadt (1901) stud. S., ein
Schüler von Bráf (s. d.), Nationalökonomie
und Jus an der tschech. Univ. Prag; 1911
Dr. jur. Neben und nach kurzer Praxis in
einer Advokaturskanzlei wirkte er als Leh-
rer an Prager Handelsschulen, schrieb Lehr-
bücher für Handels- und Bürgerkde. und
befaßte sich auch mit der österr. Eisenbahn-
politik („Nástin rakouské železniční poli-
tiky“, 1905). 1918 eröffnete er eine eigene
Advokaturskanzlei und vertrat v. a. die
Zentralvereinigung der Wirtschaftsgenossen-
schaften in Prag sowie deren angeschlos-
sene Vereinigungen. Er profilierte sich als
Organisator und Theoretiker des landwirt-
schaftl. Genossenschaftswesens, war Initia-
tor und 1919–28 erster Dir. der höheren
genossenschaftl. Agrarschule sowie 1924
Mitbegründer des Hauses der landwirtschaftl.
Kultur. S., Besitzer einer Gemäldesmlg.,
trat auch als Opern- und Konzertsänger auf.
W. (auch s. u. Koutník): Nástin rakouské nauky občan-
ské, 1910; Náprava naší měny a dávka ze jmění, 1918;
Stručný nástin československého práva družstevního,
1921; Katechismus čs. práva pro zemědělce, 1922;
Nástin čs. práva obchodního a směnečného, 1923; Druž-
stevnictví československé z hlediska právní judikatury,
1924; Nauka o právu pro Vyšší zemědělskou školu
družstevní, 2 Bde., 1928–36; Aufsätze in Obchodní Li-
sty; etc.
L.: Národní Politika, 21. 5. 1940; Masaryk; Otto, Erg.-
Bd.; České Biografie, red. B. Koutník, Ser. 24, 1940
(m. W.); UA, Praha, Tschechien.

(J. Kořalka)

Stibral Franz, Politiker. Geb. Wien, 16. 11.
1854; gest. Salzburg (Sbg.), 1. 2. 1930; röm.-
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